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Neuenbürg, Donnerstag, den 27. September 1923. 81. Jahrgang.

Neuenbürg,
in neuer

Deutschland.
Laden-Baden, 23. Sept. Die Arbeitslosen von hier und
kr näheren und weiteren Umgebung haben gestern mittag

«er eine Kundgebung veranstaltet . Sie marschierten im ge-
IlEnen Zuge durch die Straßen der Stadt nach dem Bezirks-
M wo fi7 Oberamtmann Engler als Vertreter der Staats-
«ck eine Reihe von Forderungen überreichten. Auf dem
Me vor dem Bezirksamt wurden die Forderungen dann den
Wesenden bekannt gegeben und durch Abstimmung beschlos¬
senm Montag in den Generalstreik einzmreten, falls die
Meningen nicht bewilligt würden. Hierauf gingen die De-
«stranten auseinander. — Die Kundgebung ist offenbar auf

der Kommunisten zurückzuführen, denn die Gewerk-
. mit derselben nichts zu tun . Noch im Laufe des
wurde ein Aufruf verbreitet, in welchem gesagt

die Gewerkschaften als berufene Vertreter der arbeitenden
Möllerung stehen allen Machenschaften, welche bezwecken, in
kr gegenwärtigenNotlage Erregung in die Bevölkerung zu
tragen, fern und sie erwarten, daß nur ihren Anordnungen
W geleistet wird, daß die besonnene Arbeiter - und Angestell-
Uichast Ruhe und Ordnung wahrt . Unter diesen Umständen
iß ein Generalstreik vollständig aussichtslos.

Berlin, 26. Sept . In den nächsten Tagen werden, wie das
Wsbankdirektorium mitteilt , neue Reichsbanknoten üver 500
Mionen Mark in den Verkehr gegeben werden. Sie sind
ws weißem Papier gedruckt und 86x155 Millimeter groß. Das
ichtsseitig im Papier eingeformte Wasserzeichen stellt Distel-
Mer in ornamentaler Verarbeitung dar. — Wir brachten
Wreinigen Tagen eine Meldung des „Berl . Lok.-Anz .", wonach
Hder Mörder der Zarenfamilie , Jacowleff , seit ungefähr sechs
Monaten in Berlin aufhalte . Inzwischen hat das in Frage
lmmende Ministerium angeordnet , sofort den Aufenthalt Ja-
io»W ausfindig zu machen und ihn aus dem schnellsten Wege
«lölästigen Ausländer über die Grenze abzmchieben.

Württembergischer Städtetag.
Stuttgart, 25. Sept . Der Vorstand des Württ . Städtetags

trat in der letzten Woche hier zusammen, um sich über wichtige
Lgessrrgm der Stadtverwaltungen , insbesondere über die
neuen Steuergesetze, über die Finanznot der Gemeinden und
über Fragen der Beschäftigung und Ernährung der Einwohner
der Städte zu besprechen. Die eingehende Aussprache über die
Wirkung der in den letzten Monaten grundlegend geänderten
württ. Gemeindesteuergesetze ergab, daß das Hauptziel, die He¬
bung der Gemeindefinanzen, durch diese Gesetze nicht erreicht
worden ist und daß sich die württ . Städte noch nie in sc er¬
schreckenderFinanznot wie jetzt befunden haben. Man war sich

etAAetU UIAIUK öesW darüber einig, daß von Regierung und Landtag drin-
MdMrdert werden müsse, daß Len Gemeinden die Mög-
Weit der Erhöhung ihrer Einnahmen gegeben werde, daß bei¬
spielsweise überall da, wo sie Gebühren oder Entschädigungen
erhebendürfen, gleitende Faktoren eingeführt werden. Ver¬
langt wurde ferner ein Anteil an der Kraftfahrzeugsteuer. Nicht
langer zu ertragen sei es, daß bei der Verteilung der Reichs-
eniloimum- und Körperschaftssteuer zwischen Staat und Ge¬
meinden die württ. Gemeinden gegenüber denen der übrigen
-.ander des Reiches nachweislich sehr stark benachteiligt werden,
«Mache , die wesentlich dazu beigetragen habe, daß zahl¬
reichewürtt. Städte jetzt unmittelbar vor der Zahlungsunfä-
Meit stehen und vor der Notwendigkeit, wertbeständige An-
«hen zu äußerst ungünstigen Bedingungen auszunehmen, sich
«rwite zu verschaffen und Notgeld auszugeben . Die Anteils
mden Reichssteuern fließen den Gemeinden nicht einmal recht-
W M, sondern gelangen fast regelmäßig verspätet in ihren
«R Auch die Erträge aus den Katastersteirern seien bei den
«Regierung und Landtag beschlossenenSätzen so gering , daß

«heute kaum mehr die Verwaltungskosten decken. Eine sosor-
P ausgiebige Erhöhung der Vervielfältigungszählen und
»V Anpassung auch für das laufende Vierteljahr an die
«Entwertung sollte gesetzlich zugelassen werden. Da die Um-
WEarlMe Heuer unbilligerweise rein schematisch nach der
ur-Mhncrzahl der Gemeinden verteilt werden, ohne jede Be-
M 'Mng des Umstandes, Laß Handel und Industrie in der
8 '!"che in Len Städten ihren Sitz haben, beschließt der
«Mud, auch Hierwegen bei den Ministerien des Innern und
rManzen vorstellig zu werden und ihnen eindringlich ans

M M legen, daß sie für eine stärkere Berücksichtigung der
w? 'Egemeinden eintreten . Außerdem aber müssen den Ge-
',?7u ausgiebige Reichs- und Staatskredite zur Verfügung

M erden. Andernfalls seien sie außerstande, die Milli-
ŷ 'Ausgaben weiterhin auf sich zu nehmen, die für soziale

. in täglich steigendem Maße notwendig werden, ge-
Ausgaben und Einrichtungen wie die Lernmirtelsrei-

" . . . . . i '"nftig  durchzuführen. Notwendig sei ferner die so-
k ' Ä °„̂ "̂ vsung der Gemeinden zur Erhöhung der Ge-
- - i -. '^ Umlage über den Satz von 20 Prozent hinaus . Wenn

M Tmemden als den Zellen des Staates nicht die nötige Nah-
werde, müsse auch der Staat darunter leiden

U-i 'dWlich zugrunde gehen. Es werde auch nichts anderes
„ '-Een, als unsere ganze Wirtschaft auf die katastrophale

M ^ .Ebllen und die Ausgaben , wo es irgend angehe, ein-
-Auf den Antrag von Gemeinderat Dr . Dehlinger-

Üe!» » ^ ^ schließt der Vorstand weiter , die Regierungen von
5» bitten, eine Aenderung der unter anderen

sied-» ü r.EU Verhältnissen gemachten Gesetze einzuleiten und
ind-r ^ " igen Bedürfnissen und der ungeheuren Finanznot

i N!> "ns befinden, anzupassen. Einstimmige Annahme
' em Antrag , der dahin geht, die Reichs- und die
x„d!n,7?^rung zu ersuchen, im Hinblick auf die eingetretene
"rbeitn,"̂ großer werdende Arbeitslosigkeit eigene Notstands-
Wgenügendem  Umfang durchzuführsn (Neckarkanal)
iukim'bUlgen Gemeinden, die selbst Notstandsarbeiten aus-
Srok- F? "' die dazu nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen,
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bensmittelversorgung , insbesondere die Versorgung der Min¬
derbemittelten mit Kartoffeln , Mehl und Fett, die nach der ein¬
mütigen Ansicht des Vorstandes schon aus finanziellen Gründen
unmöglich im Rahmen der städtischen Aufgaben durchgeführt
werden kann. Wenn von der zu gründenden Kartoffelkredit¬
bank Mittel zu bekommen sind, werden die Stadtverwaltungen
sie zweckmäßigerweise dem ordentlichen Handel und den Kon¬
sumvereinen zur Verfügung stellen, oder aber eine gemischt¬
wirtschaftliche Unternehmung ins Leben rufen, da ein reiner
Gemeindebetrieb für derartige Zwecke nicht geeignet erscheint.
Auch die Beschaffung von Fett , von Mehl und Kleidung erfor¬
dert solche Riesensummen, daß die Verwaltungen der Städte
ohne die Möglichkeit, sich durch erhöhte Steuern größere Ein¬
nahmen zu verschaffen, nichts unternehmen können, was auch
nur für einen beschränkten Kreis ihrer hartbedrängten Einwoh¬
ner eine nennenswerte Erleichterung zu bringen vermöchte. Der
Vorstand des Städtetags erhofft deshalb auch auf diesem Ge¬
biete die kräftige Mithilfe von Reich und Staat.

Bayerische Demokraten zur Lage.
München, 26. Sept. Der demokratische Kreisverband Mün¬

chen hielt eine Mitgliederversammlung ab, die deshalb von
besonderer Politischer Bedeutung ist, weil der frühere Chef der
Reichskanzlei unter Enno , der demokratische Reichstagsabgeord¬
nete Hamm, einen Bericht über die gegenwärtige innen - und
außenpolitische Lage gab. Dieser Bericht ist die erste Aeußcrung
eines Mitgliedes des Kabinetts Cuno zu der ganzen politischen
Situation und ist darum besonders wichtig einzuschätzen. Der
frühere Chef der Reichskanzlei erklärte: heute ständen wir vor
dem Abbruch des passiven Widerstandes. Man müsse vielfach
die Behauptung hören, daß dieser Widerstand von Anfang an
falsch gewesen sei. Der Widerstand sei aber sowohl politisch wie
vor allem auch moralisch notwendig gewesen, denn auf alle
Vorschläge früherer Kabinette, die die Möglichkeit eines ehr¬
lichen Friedens erschöpft hätten, habe man auf der Gegenseite
nur mit schnöder Abwehr und schließlich mit dem Einmarsch ins
Ruhrgebiet geantwortet . Hätten wir die Unterwerfung so weit
treiben sollen, daß wir auch diesen Einmarsch als Recht hätten
hinnehmen sollen? Die englische Note vom 11. August, in der
der Ruhreinbruch als Rechtsbruch und Bruch des Versailler
Vertrags bezeichnet wurde, sei zweifellos ein großer Erfolg der
Politik Cuno und Rosenberg gewesen. Wäre die Politik der
Regierung Cuno in allen Ressorts mit so viel Voraussicht und
Klugheit betrieben worden, wie im Außenressort, so wäre viel¬
leicht die Regierung Cuno noch da. Daß sie zurücktrat, dafür
habe im wesentlichen der Grund im Finanzressort gelegen.
Frankreich habe den Ruhrstreit als Krieg gewollt , um ein
Kriegsziel zu erreichen, das es im März 1919 wegen des engli¬
schen Widerstandes noch nicht erringen konnte. Heute stehe
man vor einer neuen Phase der Politik Frankreichs, die auf
die Gewinnung des Rheines ausgehe. Wir dürfen den deut¬
schen Namen nicht unter einen Vertrag setzen, der das gut
heiße. Eine Unterwerfung unsererseits würde den Franzosen
einen Rechtstitel geben. Eine solche Unterwerfung mit unse¬
rer Unterschrift hieße zur Niederlage , die wir bekennen, zum
Niederbruch die Unmöglichkeit des Wiederaufstieges fügen.
Was heute not tue, sei eine Demokratie von heroischem nati¬
onalen Entschluß, die sich nicht als Zweck betrachte, sondern
nur als ein Mittel , jeden einzelnen im Volke so stark als mög¬
lich zu machen, heute im Leiden und Tragen , morgen in Tat
und Leistung. — Der Vorsitzende der demokratischenLandtags¬
fraktion, Abgeordneter Dr . Dirr , verbreitete sich über die in¬
nerpolitischen Verhältnisse und stimmte dem Staatssekretär
a. D . Hamm zu in der Auffassung, daß es unmöglich sei, eine
deutsche Unterschrift unter eine Kapitulation im Ruhrgebiet zu
setzen. Eine Kapitulation sei, eine restlose Erfüllung dessen zu
versichern, was die Franzosen von uns fordern, ohne daß wir
die Verfügungsgewalt über das Rhein - und Ruhrgebiet in dem
früheren Umfange wiedergewinnen würden. Ohne das Wie¬
derbeginnen der Verfügungsgewalt und ohne die selbstverständ¬
liche Bedingung , daß die Verhafteten freigelassen und die Ver¬
triebenen wieder in ihre Stellen zurückkehrendürfen, sei es
für jede deutsche Regierung unmöglich, zu unterschreiben. Eine
Regierung , die das auf sich nehmen würde, wäre keine deutsche
Regierung mehr. Wenn es dazu kommen sollte, daß uns ein
neues Diktat auferlegt werde, das wir unterschreiben sollen,
dann müßte eine einheitliche Haltung der deutschen Nation zu-
standekommen. Auch Dr . Dirr bekämpfte mit aller Entschieden¬
heit die Gedankengänge, die zum Schutze gegen die angeblich
von Nord -' und Mitteldeutschland drohende Bolschewisierung,
dje, wenn auch nur zeitweise, Trennung Bayerns vom Reiche
befürworten . Er forderte unter lebhaftem Beifall der Ver¬
sammlung , daß alle, die wirklich an Bayern und dem Reiche
hängen, sich in der Abwehr der Propaganda der Lostrennung
Bayerns vom Reiche zusammenfinden.

Die entscheidende Kraftprobe mit den rheinischen
Sonderbündler«.

* Die Kölner Presse veröffentlicht übereinstimmende Mit¬
teilungen , nach denen die rheinischen Sonderbündler für den
30. September , also für den nächsten Sonnrag , in Düsseldorf
im Anschluß an eine für Sonntag einberufene Sonderbündler-
Versammlung die rheinische Republik ausrufen wollen . Einer
der Führer soll behauptet haben, daß zu der Düsseldorfer Ver¬
sammlung am 30. September mehr als 70 Reziezüge von den
Franzosen gestellt werden würden und daß bereits 100 000 An¬
meldungen vorlägen . Unmittelbar im Anschluß an die Ver¬
sammlung soll zur Tat geschritten werden. Etwa um 5 Uhr
will man dem General Degoutte eine vom Generaldirektorium
des Unabhängigkeitsbundes aufgesetzte Protestnote überreichen
und nach einer zusagenden Antwort soll dann die rheinische
Republik ausgerufen werden. Die Kölner Blätter sind einig in
der Auffassung, daß die rheinischen Sonderbündler ihre Stunde
für gekommen halten. Uebereinstimmend fordern sie aber, daß

,alles geschieht, um den Führern der Separatisten , die in den

dasletzten Wochen unleugbar starken Zulauf erhalten haben,
Handwerk zu legen.

Siegesfeier der Franzose«.
Essen, 26. Sept. Gestern fand den ganzen Vormittag durch

französische Artillerie Schießen aus schweren Geschützen statt.
Begünstigung der Umsturzpläne in Bayern?

Berlin, 26. Sept. Der sozialdemokratischeParlamentsdienst
veröffentlicht ein Rundschreiben, das an sämtliche Bezirkslei¬
tungen , Obmänner und Vertrauensleute des Bayerischen Ver¬
kehrsbeamtenvereins ergangen sei. In diesem streng vertrauli¬
chen Schreiben wird unter anderem gesagt, es sei mit ziemlicher
Bestimmtheit damit zu rechnen, daß in Deutschland der Aus¬
bruch schwerer Unruhen bevorstehe und daß, ähnlich wie beim
Kapp-Putsch, die Reichsregierung eine Weisung erlassen werde,
die den Reichsbeamten verbiete, einer nichtverfassungsmäßigen
Macht Dienste zu leisten. (Diese Weisung ist inzwischen ergan¬
gen. Schriftl .) Es sei aber mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
die bayerische Staatsregierung dann eine Notverordnung er¬
ließe, die die Reichsbeamten zu Dienstleistungen zwinge . „Die¬
ser Notverordnung ", so heißt es dann weiter, „sind wir auch
als Reichsbeamte wohl unter allen Umständen unterworfen ."

Kampfvorbereitungen in München.
Berlin, 26. Sept. Der „Deutschen Zeitung" zufolge treffen

die vaterländischen Kampfverbände in München in fieberhafter
Eile die letzten Vorbereitungen . Für morgen Donnerstag be¬
ruft die nationalsozialistische Partei 14 Massenversammlungen
in den größten Sälen von München ein. Die Nationalsozia¬
listen stellen jetzt auch Kavallerie -Formationen ein. Nach einer
Meldung haben die Führer der Verbände „Oberland " und
„Reichsflagge" beschlossen, angesichts des Ernstes der politischen
Lage Adolf Hitler die politische Leitung zu übertragen . Da¬
mit ist Hitler politischer Leiter der Kampfverbände geworden.
Die demokratische Partei für Fortsetzung des Kampfes um die

Erhaltung von Rhein und Stuhr.
Berlin, 26. Sept. Die demokratische Partei crläßt einen

Aufruf , in dem es zum Schlüsse heißt : „Der Kampf um den
deutschen Westen geht fort. Wir kennen die Annexions - und
Reparationsgelüste der Franzosen . Eine Versöhnung mit ih¬
nen ist nicht möglich. Eine Selbstbehauptung nur dann, wenn
das deutsche Volk einig bleibt in dem Willen , sein Recht auch
dieser zweiten Niederlage zum Trotz zu behaupten, Landesver¬
räter und Heißsporne niederzuhalten und der deutschen Repu¬
blik die Treue zu bewahren. Nie kann rohe Gewalt uns zwin¬
gen, von Rhein und Ruhr zu lassen. Niemals können wir dul¬
den, daß die Hunderttausende, die französische Brutalität Ver¬
trieben hat, die Tausende, die ihrer Treue zum Vaterlande we¬
gen zu schweren Freiheitsstrafen verurteilt wurden, ihrer Hei¬
mat fern gehalten werden. Wir werden weiter kämpfen um
das Selbstbestimmungsrecht, das unserem Volke vorenthaltett
wird und wir werden siegen so gewiß, wie das Recht, wenn es
mit festem Willen erstrebt wird, siegen muß „über die Gewalt ".
— In der sozialdemokratischen Fraktion erstatteie Abgeordne¬
ter Hermann Müller -Franken Bericht über die von ihm in der
Zwischenzeit geführten Verhandlungen mit der Negierung und
dann vertagte sich die Fraktion auf heute früh. Wann im
Reichstag die politische Aussprache stattfinden wird, steht noch
nicht fest.

Berliner Epiloge zum Ruhrkampf.
Berlin , 26. Sept . In den Blättern wird heute das Fazit

aus dem Ruhrkampf gezogen und dem passiven Widerstand der
Epilog gewidmet. Im „Vorwärts " begegnet man ähnlichen
Gedanken, wie gestern in der regierungsoffiziösen „Zeit". Da
heißt es unter anderem : „Es wäre falsch, zu sagen, es sei alles
verloren, weil man gezwungen war , eine Waffe wegzugeben, die
stumpf geworden war . Damit ist ein Verzicht auf die Wieder¬
herstellung der Reichseinheit, auf die Befreiung von militäri¬
scher Fremdherrschaft einfach eine physische Unmöglichkeit. Kein
Deutscher wird ihn aussprechen und würde er aussprechen, so
würde die Geschichte diesen unmöglichen Verzicht widerrufen ".
Im „Berliner Tageblatt " wird auf die psychologischen, tech¬
nischen und politischen Schwierigkeiten hingewiesen , die sich
einstweilen der Rückkehr dessen, was war , entgegenstellen. Bei
der Gelegenheit erklärt das Blatt es geradezu für unverständ¬
lich, daß das Reichsfinanzministerium wochenlang mit der
Einführung der neuen Währung zögere. Einer rheinischen
Sonderwährnng , die im Anzug ist, kann nur durch die allge¬
meine Einführung der deutschen Neumark vorgebengt werden.
In der „Vossischen Zeitung " appelliert General Taimling vor¬
nehmlich an seine Kameraden von der alten Armee : „Was
zwecklos ist, soll man aufgeben. Das ist keine Schmach, son¬
dern Las ist die Rückkehr zur Vernunft und zum gesunden Men¬
schenverstand. Eine Schmach wäre es vielmehr, das deutsche
Volk in Not und Elend umkommen zu lassen, und deshalb wol¬
len wir alle die Regierung unterstützen in ihrer Absicht, das
Höchste zu tun in der Beendigung des Ruhrkampfes." Die
deutschnationalen Blätter variiren inzwischen das Thema, daß
wir uns nunmehr in Schande ohne Ende begeben, wobei die
„Deutsche Zeitung " in ihrer Weise unmißverständlich zu Aus¬
ruhr und Aufstand aufruft.

Ausland.
Frankreichs Triumph.

Die Meldungen aus Berlin , nach denen die Reichsregie¬
rung entschlossen ist, den Passiven Wioerstand aufzugeben, wer¬
den von der französischen Presse mit äußerster Genugtuung aus¬
genommen. „Oeuvre '̂ (ein links gerichtetes Organ ) schreibt,
vergeblich werden die nationalistischen Regierungen in Deutsch¬
land, vor allem die bayerische, einen entschlossenen Widerstand
leisten. Vergebens erklären sich verschiedene Sozialisten einig
mit der sächsischen Regierung , die einen zögernden Widerstand
gegen das Reich in die Wege leiten will . Die Tatsache stehe be¬
reits fest: der passive Widerstand ist zusammengebrochen.



Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 25. September .)

Die Angebote auf das zum Verkauf ausgeschriebene Altma¬
terial  werden geöffnet und der Zuschlag je dem Höchstbie¬
tenden erteilt . Anschließend wurden verschiedene Bausachen
erledigt. Die Führung der Villastraße soll au Ort und Stelle
nochmals erwogen werden. Stadtbaumeister Staiger macht
Mitteilung über den baulichen Zustand der Turnhalle . Der
Gemeinderat ist damit einverstanden, daß das Dach und die Jn-
nenbeleuchtung sofort wieder hergestellt und im übrigen die
Turnhalle mit Steigerturm im Frühjahr k. Js . einer durchgrei¬
fenden baulichen Reparatur unterzogen werden soll. Bei den
letzten Hochwassern wurde stets der Unterkanal des Mühle-
Elektrizitätswerks in seinem unteren Teil mit Geröll vollgewor¬
fen. Um diesem Uebelstand abzuhelfen, beschließt der Gemeindc-
rat , die Verlängerung und Erhöhung der Zunge des Unter¬
kanals möglichst noch diesen Herbst auszuführen . Voranschlag
nach heutiger Berechnung 24 Milliarden Mark . Bei OA.-Geo-
meter Bonnet soll beantragt werden, die Stadt - und Baulinien¬
pläne in den nächsten Jahren wieder auf den neuesten Stand
zu ergänzen. Einem vorliegenden Baugesuch wird Förderung
in Aussicht gestellt, sofern der gewünschte Platz abgegeben wer¬
den kann.

Dem Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmern
und Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Neuenbürg , wird zur
Abhaltung von Versammlungen  der Ankleideraum
im Schulhaus zur Verfügung gestellt, unter der Bedingung,
daß mindestens 3 Tage vor einer Versammlung dem Haus¬
meister Anzeige erstattet und derselbe für die Reinigung ent¬
schädigt wird. Falls das Lokal noch weiteren Vereinen ein¬
geräumt würde, muß sich der Reichsbund eine Einordnung in
die Benützung gefallen lassen. Die Berechnung einer Entschä¬
digung für Lokal, Heizung und Beleuchtung wird Vorbehalten.

Zur Sicherung der Lebensmittelversorgung  der
hiesigen Einwohner ist es notwendig, den verschiedenen hiesigen
Händlern , dem Konsumverein und eventl. sonstigen Genossen¬
schaften Kredit zu verschaffen. Zu diesem Zweck wird vom Ge¬
meinderat beschlossen: den Stadtschultheißen Knödel gemeinsam
mit Stadtpfleger Essich bzw. deren gesetzl. Stellvertreter zu er¬
mächtigen, Wechsel bis zum Gesamtbetrag von 500 Milliarden
Mark in Teilbeträgen, wie sie die Lage erfordert, anzunehmen.

Die Festsetzung der Pachtzinse  für die städt. Grund¬
stücke auf das Jahr 1923 soll der Dekretur-Ausschuß besorgen.
Bei den Wiesen wird unter der Voraussetzung, daß der Geld¬
wert nicht weiter sinkt, ein Pachtzins von etwa 6 Millionen
Mark für 1 Ar bei denjenigen Pächtern angesetzt, welche Pferde,
Vieh oder Ziegen halten ; bei den anderen erfolgt ein erhebli¬
cher Zuschlag.

Gemäß einer Bekanntmachung des Ministeriums des Kir¬
chen- und Schulwesens vom 31. 8. 23 werden die Schulgeld¬
sätze  bei den Realschülern für das laufende Drittel auf das
600fache, bei den Gewerbeschülern für das Halbjahr vom 15.
10. 23 bis 15. 4. 24 auf das 500fache, bei den Schülerinnen der
Frauenarbeitsschule für das laufende Drittel auf das OOOfache
erhöht.

Zur Deckung der Kosten für den städt. Neubau auf der
großen Wiese müssen Gelder ausgenommen werden. Der Vor¬
sitzende wird ermächtigt, mit der süddeutschen Festwertbank we¬
gen Aufnahme eines Golddarlehens  zu verhandeln.

Zum Schluß wurden noch einige kleinere Angelegenheiten
erledigt und der Stangenverkauf der Stadtpflege vom 25. Sep¬
tember genehmigt. K.

Neuenbürg, 27. Sept . Die vom Ministerium des Innern
mit Wirkung vom 1. Septemher ab festgesetzten Mietzinse, wel¬
che Zuschläge für Verwaltungskosten auf 250 000 v. H. und für
Instandsetzungskosten 750 000 v. H. der Grundmicte mit sich
bringen, bedeuten gegenüber den August-Mietzinsen einen un-
gemein hohen Sprung , der angesichts der gegenwärtigen miß¬
lichen Wirtschaftslage, wo viele Mieter durch Kurzarbeit u. a.m.
in ihrem Einkommen geschmälert sind, umso härter empfunden
wird. In der diesbezüglichenBekanntmachung im Staatsan¬
zeiger vom 31. August hat das Ministerium infolge der Geld¬
entwertung nun neue Wege eingeschlagen, und u. a. bestimmt,
daß für Zahlungen bis 4. September bei monatlicher Bezah¬
lung und normalen Verhältnissen und ohne Zuschlag für Hy¬
pothekenzinssteigerung, Untermiete und ohne Umlagen die ge¬
setzliche Miete für September das 71301fache der Friedensmiete
ohne Abzug betrage. Diese Mietzinsfestsetzung ist abhängig
von dem Stand des Goldzollaufgelds, und da dies infolge der
Geldentwertung mächtige Sprünge nach oben machte, ging dem¬
entsprechend auch die Miete im Laufe des September weiter in
die Höhe. Die Mieter waren es bisher gewohnt, daß ihnen
durch öffentliche Bekanntmachung jeweis die Mietzinse bekannt-

„Heirngefunden . "
Novelle von Maria Harling.

9- (Nachdruck verboten.)
„Ja , ja, Ihr habt recht, Lehrer," sagte der Schulze,

„die Weiber init ihrem kurzsichtigen Verstand rühren gar
manchen Brei ein, den sie später selbst nicht auslöffeln
können. Na , vorläufig wird der Junge dem Schulhause
fern bleiben und später sorgen wir dafür, daß hier nicht
wieder Dummheiten eingcbraut werden."

Dann war er fortgestapft, die Tür mit mächtigem Krach
hinter sich zuwerfend.

Frau Liesel hat nur immer still vor sich hingeweint
seit jener Stunde , sie muß stets an den armen Heinz den¬
ken, wie es ihm wohl gehen mag. Sie ist keine Kampf¬
natur, sic gibt schon gerne nach, aber für den Jungen
hätte sie dennoch gekämpft, wenn sie nicht selbst zu gut
eingesehen hätte, daß der Schulze im Grunde ja recht
hatte.

Wenn der Junge nur wenigstens noch einmal käme,
bevor er vom Vaterhause fort geht, damit sie ihm wenig¬
stens gütlich zureden könnte. Vielleicht half ihr auch
Liesel, den armen Jungen in seiner Verzweiflung zu
trösten. Sie hatte ihn twch auch lieb und konnte gewiß
am besten Balsam in seine Wunde gießen.

Frau Liesel atmete ordentlich auf, als ihr Mann sich
anschickte, auf ein Stündchen in den Dorfkrug zu gehen.

„Wenn nur jetzt Heinz käme!" dachte sie unaufhör¬
lich, so daß sie fast aufschrie vor Freude, als Heinz wirk¬
lich bei zunehmender Dunkelheit leise an den Fenster¬
laden klopfte.

„Heinz, mein Junge , Gott sei Dank, daß Du gekom¬
men bist, komm nur herein, mein Mann ist im Dorf
und die Kinder sind bei Wega in der Küche."

Leise kam der blasse Junge Herei«, ausschluchzend fiel
er Frau Liesel «m de» Hals.

gegeben wurden. Durch eine Verkettung von Umständen un¬
terblieb die rechtzeitige Veröffentlichung, so daß die meisten
Mieter , welche von der Verfügung des Ministeriums des In¬
nern keine Kenntnis hatten, und auf 4. September ihre Mo¬
natsmiete für diesen Monat nicht bezahlten, nunmehr in die
Lage gerieten, gegenüber dem August eine recht hohe Miete be¬
zahlen zu müssen. Unter den obwaltenden Umständen war na¬
mentlich in Mieterkreisen eine begreifliche Aufregung entstan¬
den, und in einer Mieterversammlung letzten Sonntag dazu
Stellung genommen worden mit dem Ergebnis , den Stadtvor¬
stand zu ersuchen, zwischer Vermieter und Mieter eine Ver¬
handlung anzuberaumen, nm auf gütlichem Wege sich zu ver¬
ständigen. Diese Verhandlung fand gestern Mittwoch im Rat¬
haussaal zwischen den beiderseitigen Organisationen unter Vor¬
sitz von Stadtschultheiß Knödel  statt . Nach einleitenden Wor¬
ten, in welchen er seiner Befriedigung darüber Ausdruck ver¬
lieh, daß die Angelegenheit in durchaus sachlicher Weise bis¬
her behandelt wurde, wodurch Aussicht bestehe, bei beiderseiti¬
gem einsichtsvollemVerständnis der Lage zu einer Regelung
zu gelangen, ging der Vorsitzende in längeren Ausführungen
auf die Sache ein. N. a. wies er auf die niedere Augustmiete
hin, welche dem Vermieter nicht entfernt das brachte, was er.
zur Instandhaltung seines Hauses benötigte, andererseits jetzt
aber dem Mieter durch den immer mehr nach oben sich bewe¬
genden Goldzollaufschlag erhöhte Mieten bringe, betrage doch
nach diesem jetzt die Miete das 2^ Millionenfache der Jrie-
densmiete. Er begründete die verspätete Bekanntmachung, die
mit seinem Urlaub in: Zusammenhang stehe, während welcher
Zeit gerade die Verfügung des Ministeriums des Innern er¬
ging, die bei Beginn seines Urlaubs nicht vorauszu 'ehen war.
Ueberzeugend wies er nach, daß eine Veröffentlichungspflicht
überhaupt nicht bestehe, daß auch an anderen Plätzen die gleichen
Schwierigkeiten sich ergeben hätten. Eine Verantwortungs¬
pflicht für die Stadtgemeinde ergebe sich auf keinen Fall . In
fünfviertelstündiger Aussprache, an welcher sich außer dem Vor¬
sitzenden die beiderseitigen Vorstände der Vermieter- und Mie¬
terorganisation und eine Reihe von Ausschußmitgliedern betei¬
ligten, vertraten nunmehr die Parteien ihren Standpunkt in
durchaus sachlicher, ruhiger Weise. Hervorgehoben wurde u. a.
die mißliche Lage, unter der sowohl Vermieter wie Mieter lei¬
den, und das Fehlen der rechtzeitigen Bekanntmachung bedau¬
ert, die sofort nach Beendigung des Urlaubs des Stadtvorstandes
erfolgte, ohne daß, wie wiederholt darauf hingewiesen wurde,
eine Veröffentlichungspflicht bestand, und der Ortsvorstand
eine Verantwortung für die Geschäftsführung während seines
Urlaubs nicht tragen könne. Nach längeren Verhandlungen ei¬
nigte man sich, nachdem ein Vorschlag von Mieterseite auf 12
bis 15 Millionen für eine Dreizimmer-Wohnung von Vermie¬
terseite als zu nieder bezeichnet wurde, auch ein Kompromißvor¬
schlag der Vermieter, wegen Uebernahme der Kosten des Wei¬
ßens von Küche, Gang und Abort durch die Mierer nicht weiter
behandelt wurde, obwohl einige Mieter dies anerkannten, auf
einen Preis , welcher dem 1)4 Millionenfachen der Friedens¬
miete entsprach, wobei jeweils auf die wirtschaftlicheLage von
Vermieter wie Mieter Rücksicht zu nehmen sei, vorbehaltlich
der Genehmigung einer Mitgliederversammlung des Haus-
und Grundbesitzer-Vereins, die heute Donnersrag stattfindet.
Am Schlüsse dankten die Vorstände der beiden Organisationen
dem Stadtvorstand für seine Bemühungen , die Angelegenheit
zu einem Ende zu führen, das in Anbetracht der schlimmen
Wirtschaftslage einigermaßen beiden Teilen Rechnung trage.
Der Stadtvorstand erklärte seine Bereitwilligkeit, jederzeit sich
zur Verfügung zu stellen, wenn es gelte, das Verhältnis zwi¬
schen Vermieter und Mieter zu bessern und den Frieden zwi¬
schen beiden Teilen zu erhalten. Ausschußmitglied Strohm
bat noch, künftighin die neuen Mietzinse rechtzeitig zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen, was der Vorsitzende zusagte.

Württemberg.
Stuttgart , 26. Sept . (Die neue Teuerungszahl.) Nach

den Berechnungendes Statistischen Amtes der Stadt Stutt¬
gart stellen sich die Lebenshaltungskosten einer fünfköpfigen
Familie nach dem Stande vom 24. Sept . auf 2622409000
Mark im Monat. In der Vorwoche bezifferte sich dieser
Bedarf auf 1438903000 M. ; es ist mithin eine Steigerung
der Lebenshaltungskosten um 82,2 Prozent in der letzten
Woche eingetreten. Im einzelnen betragen die Kosten für
Ernährung 1692180000 Mark, für Bekleidung 406699000
Mark, für Wohnung 523530000 Mark. Die Steigerung
gegenüber der Vorwoche beträgt bei den Ernährungskosten
109 Prozent, bei der Bekleidung 22 Proz. und bei dem

„Mutter Liesel! Mutter Liesel! Nun muß ich doch stu¬
dieren, es bleibt mir nicht anderes übrig."

„Ja , mein Junge , ich weiß es. Dein Vater war sehr
böse, ich habe ihn noch nie so zornig gesehen.

„Ich hätte Dir so gerne geholfen." fügt sie etwas zö¬
gernd hinzu.

Heinz schüttelt den Kopf.
„Nein , Mutter Liesel, Du kannst mir ui.,,, ., .njen.

Des Vaters Zorn fürchte ich nicht, vielleicht hätte ich
trotzdem meinen Willen durchgcsetzt, denn in mir ist ja
auch Holtkamps Blut und etwas von dem sprichwörtlichen
Starrkopf der Holtkamps, aber Liesel will nichts von
meinem Plane wissen. Sie lachte mich zuerst aus, dann
erklärte sic entschieden: Entweder Du folgst dem Willen
Deines Vaters oder mit uns beiden ist es aus . Denke
nicht, daß ich auf Dich warte, bis ich alt und grau
geworden bin. Wenn Du Dir ein festes Ziel steckst,
können wir in einigen Jahren heiraten, wenn Du aber
Deinen Phantasiegebilden nachjagst, bleibst Du ein Hun¬
gerleider, ich aber danke für solch einen Bräutigam.
Sieh , Mutter Liesel, Unrecht hat Liesel ja nicht, ich kann
ihr ja nicht zumuten, auf mich zu warten. Entweder muß
ich meiner Kunst entsagen oder der Liesel. Da ich
nun aber auf Liesel nicht verzichten kann, so muß ich
eben meine Kunst opfern."

„Vielleicht ist es auch besser so, Heinz. Ich bin so
froh, daß Du Dich so leicht darein fügst, ich fürchtete schon,
Du würdest verzweifeln."

Leicht darin fügen? O, Mutter Liesel, ivenn Du wüst-
test, wie cs in meinem Innern aussieht. Ich bin ja mit
mir selbst noch nicht im Reinen, aber einstweilen füge ich
mich. Ach, ich bin so gar keine Kampfnatur, ich wollte,
ich hätte etwas von Liesels Energie, von ihrem Mut . Ich
fürchte mich davor, so allein in der Welt zu stehen."

„Allein ständest Tu nie, mein Heinz, ich würde immer
zu Dir halten, was auch komme» möge."

Aufwand für die Wohnung 76 Prozent. Der
schnitt beträgt 54402000 , der September-
1169292000 , die Lebenshaltungskosten einer

Familie haben also im September den 48 fachen BetragÄVormonats erreicht
Heilbronn, 26. Septbr. (8 Milliarden für die

kinderspeisung.) Das Sammlungsergebnis für die
nährten Kinder am 22. und 23 . September ist 7856
Mark. Sonst gingen ein 77 Millionen Mark, stusaww

also 7933974000 Mark. Dazu kommen noch dieW
n in den Schulen, deren Ergebnis erst am FreitagIwird. "^
Möggliugen, OA. Gmünd, 26. Sept. (Rohling) Z»

älteste Sohn eines Bürgers hetzte seinen Hund auf^
Hühner einer Witwe, der eines derart zurichtete, da/'
nahezu verendete. Tags darauf bot sich dasselbe Bild H
Witwe verbat sich dies energisch. Der junge Bengel Un
sich auf die wehrlose 53 jährige Frau, würgte sie solanqel
sie nicht mehr atmen kannte und stieß ihr den Kons ä/
die Wand. Nun ließ aber der Rohling noch nicht,!,
seinem Opfer ab, sondern schlug sie mit beiden Fäusten̂
Gesicht und in den Rücken, bis die Frau zusammen^
Sie mußte sich in ärztliche Behandlung begeben. Die
anwaltschaft hat sich der Sache angenommen.

Onstmettingen, OA. Balingen, 26. Sept. (RätselbM
Tod.) Der seit etwa zwei Jahren hier angestellte Le u,
Butz wurde nach erteiltem Schulunterricht in seinem Zinm,,
im Blute liegend und ein Auge ausgeschossen vorgefunM
Vielleicht wollte Butz, ein ruhiger, allgemein geachteter, h
diger Lehrer, den Revolver entladen und wurde so'di?
Opfer seiner eigenen Unvorsichtigkeit. Der Arzt ordnete di-
Ueberführung des Schwerverletzten ins Krankenhaus
Ebingen an. eine Rettung war aber nicht mehr möglich;M
im Laufe des Tags trat der Tod ein.

Wangeni. Allg., 26. Sept. (Leichenbergung.) ^
Nonnenhorner Fischern ist es gelungen, die Leichen der beite
am Sonntag auf so tragische Weise jäh aus dem Leben»
riffenen Marie und Teherese Deiring zu bergen. Sie M
den vorläufig nach dem Gemeindekrankenhaus in Hegew
bracht und sollen von dort aus in ihre Heimat Niederwaw
übergeführt werden.

Heideuheim, 26. Sept. (Einbruch.) Auf dem Bch
Hof wurde nachts ein frecher Einbruchdiebstahl verübt, K
dem den Tätern zwei Herrenfahrräderund ein Damenfch
rad, sowie zwei Koffer, Monteuren gehörig, die die ai
Montage begeben wollten, gespickt voll mit Wäsche, Kleids
Werkzeugen und Zeichnungen in die Hände fielen
mehrere Schlüssel zu verschiedenen Räumen des
wurden gestohlen.

Ellwaugen, 26. Sept. (Schwurgericht.) Wege»ko
Raubmords am 11. Juni bei Lorch standen der amL
Februar 1903 in London geborene Hilfsarbeiter ErnstH
mann und der am 25 . Februar 1903 in Maiseniij
(Oberamt Neuenbürg) geborene Fabrikarbeiter WilhelmU
vor den Geschworenen unter der Beschuldigung, den 31 Ich
alten kriegsbeschädigten Bauern Jakob Stingel aus Weilheii
bei Balingen, zuletzt in Untertürkheim wohnhaft, ermdl
und beraubt zu haben. Die Angeklagten waren voll geD
dig. Vorbestraft sind sie nicht. Vor zwei Jahren leck
Richmann die damals 16 Jahre alte Marie Geist ken«
knüpfte mit ihr ein Liebesverhältnis an und wurde so«!
ihrem Bruder gut befreundet. 1923 lernte er auch den sst
kob Stingel , der von seinem elterlichen Vermögen in Unter
türkheim ein Haus gekauft hatte, kennen. Stingel hatte«
Haus um 10 Mill . Mk. verkauft. Aus dem Verhältnis«8
der Marie Geist waren die Folgen zu erwarten. Es
Kindsaussteuer mußte beschafft werden. Deshalb mb
Richmann den Stingel töten, um das Geld zu erhnk
Sein Freund Geist sollte mittun. Stingel sollte in fr
Wald bei Lorch gelockt werden; man wollte im F«

Psorz
MM»d>

UerWr

MB Pr
Wruiig

M Wi¬
ldenu
W neh;Karls
M west

IjM lll
kr Pacht
Mn
M Wu
Wiche>
«riätea
Mbaiic
iilliirtc si
de»Land
Mdei

Zreib«
Kirahrs

terden ll
dieTüre

Wpnc
Mn Ge
denMge
aai", M
niemand
Lebensmi
manchen
übrigens

St«
)erBörse
üchrnhic
« , Br
Rottweil
-N (6(
AM n.
-M (k
Leinen2
wertem
(850), H
-W (1k

l- 5

M Le
dann-

„Gute Mutter Liesel. was Du mir bist, kann ich siwM
sagen. Nun aber will ich gehen, ich möchte dem Hem
Lehrer nicht begegnen. Ich habe ia keine Erlaubnis, dar
Schulhaus zu besuchen, kommen aber inntße ich, sonst mre
ich zu Grunde gegangen.

Auf dem Flur trifft er das älteste Töchterchen Fm
LieselS, die sanfte, sinnige Elfriede. Sie sieht ihnM
ihren schönen Veilck-enaugen teilnahmsvoll an und streit
chm die Hand entgegen.

„Ich hörte heute morgen Deinen Vater so furckM
schimpfen, Heinz, und Du tatest mir so leid. Tat cs ff
weh, daß Du Deinem Wunsch« entsagen mußtest?"

„Ja , kleines Elschen, es tat weh. Aber Du vcrW
das noch nicht, Du weißt noch nicht, was es heißt, rinn»
Lebenswnnsch entsagen zu müssen."

„Vielleicht doch, Heinz. Ich wollte nur, ich wätt̂ i»
Liesels Stelle , ich würde schon auf Dich warten und ili
helfen den Vater zu bestürmen." - ; ! - '

„Sag ' das nicht, Elschen, Liesel meint es gewißM
Vielleicht ist es besser, ich folge dem Willen mem-
Vaters ."

„Das mag ja wohl sein, Heinz, aber von Liesel ist e-
trotzdem nicht lieb, daß sie nicht zu Dir hält. Ich
mich so gefreut, wenn Du ein Künstler geworden wäre!!

Heinz stürmt hinaus, er darf den süßen Worten nch
länger lauschen, sie sichrem ihm ja so recht zu Gemiw,
was er aufgibt, wenn er seinem Vater und LieselM
Ja , hätte Liesel zu ihm gehalten, vielleicht hätte er de>
Kanips ausgenommen, für sich allein war er zu schlM
dazu. -

Heinz widmete sich dem Studium der Philologie,
sagte seinem Wesen noch am meisten zu. Mit den
Millionen hatte er wenig Gemeinschaft, die freie 5/ " -..,
nutzte er meist, um in Wald und Feld umherz'chww
und . ' ' . n und Skizzen zu entwert'":.

(Fortsetzung folgt.)
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ozent . Der M und den Stingel im Schlaf erstechen und berauben.
. es auch. Die Geschworenen sprachen beide An-
Äien des gemeinschaftlichen Raubmords schuldig . Das
2 lautete auf Todesstrafe.

Crailsheim , 26 . Sept . (Schwerer Unfall .) In der
Wirtschaft von Christoph Herrmann fiel die Schwägerin,

ergebnis für die^ ^ RI mit ihrer Mutter dort wohnende frühere Besitzerstochter
ptember ist 7 856 97̂ Thurner vom Küchenfenster des Dachstocks in den
onen Mark ^ erlitt erhebliche Verletzungen . Der Unfall dürfte

,lmf zurückzuführen sein, daß das Mädchen beim Hinaus-
! « sich mit der einen Hand allzusehr auf das Fenster-
^ likte das nicht mehr standhielt und brach.
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Baden,
Manheim , 25 . Sept . lieber die Löhne in

Mindustrie für die laufende Woche hat 2er
der Schmuck-

chlichtungsaus-
eiiren Schiedsspruch gefällt , der unter Ablehnung

mEtschaftsbeihilfe und unter Empfehluilg einer Vorschuß-
! «una die Grundlage für die dieswöchentliche Lohnerhöhung

Prozent erhöht und darauf wöchentlich die Durchschnitts-
^runa der Lebenshaltungskosten nach den Errechnungen des
NfMmer Statistischen Amtes schlägt . Für die laufende
Le ergibt das für den gelernten Arbeiter über 25 Jahre
Ä Mindestlohn von etwa 28 Millionen Mark . Die Parteien
Ami » den nächsten Tagen zu diesem Schiedsspruch Stell

Karlsruhe , 25. Sept . Zu den Bauernunruhen in Rust wird
»»s, weiter berichtet , daß diese sich hauptsächlich gegen den
Ädesherrn von Rust , den Freiherrn v . Böcklin und Böck-

richteten, mit dem die Bauern und Kleinpächter wegen
-̂' Mchtverhältnisse unzufrieden waren . Sie forderten , datz

Aeiberrv Böcklin für die Landabgäbe der von ihm verpach-
M Wiesen und Aecker aufkomme , und verlangten weiter die
«Me Überlassung der im Freien aufgeschichteten Futter-
Mwte an die mit Winterfutter nur mangelhaft eingedeckten
Mbaucrn. Als die Bauern vor dem Schloß demonstrierten,
iilliirte sich Freiherr v . Böcklin bereit , auf dem Rathaus mit
kn Landwirten zu verhandeln , eine Einigung ist aber Nicht
Mde gekommen. Die Stimmung in Rust ist nach wie vor

^zreiburg, 25. Sept . Wegen der Ausschreitungen sind eine
Mre Anzahl Personen verhaftet worden . Zehn wurden des
ÄlMrs, Landfriedensbruchs , Verbrechens gegen das Spreng-
Mesetz, der Amtsanmaßung , Nötigung usw . beschuldigt . Un¬
terden Verhafteten befinden sich auch die drei Burschen , welche
K Türe des Rathauses zerstörten.

Wach, 25. Sept . Dieser Tage wollte sich ein Knecht , der
m seiner Herrschaft zwar Verpflegung und Kleidung , aber
leitenGeld in die Finger bekam , eine Zigarre kaufen . Als er
denungeheuren Preis hörte, sagte er : „Jetzt hänge ich mich
mi", Mg fort und machte seinem Leben ein Ende . Da sich
niemand fand, um dem Toten einen Sarg zu kaufen , wurde der
Lebensmüde in einem Sack beerdigt . Darüber herricht hier in
mmhen Kreisen mit Recht Empörung . Der Lebensmüde war
übrigens seit langer Zeit ein sonderlicher Mensch.
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 26 . Sept . (Börsenbericht .) Die Haltung

da Börse war heute gedrückt und das Geschäft außerordent-
Von den Bankaktien verloren : Vereinsbank 65

, Brauereiwerte lagen ruhig . Ravensburg — 23 (45 ),
«weil chlO (80 ), Württ . Hohenz . — 35 (150 ), Wulle
-30 (60). Textilwerte schwächer : Bietigheim ft- 400 (1600 ),
W u. Schäle — 105 (275 ), Pfersee — 100 (350 ), Kottern
chlÜO(800), Kuchen — 130 (300 ), Eßlingen — 100 (400 ),
Leim Bladbeuren — 50 (700 ). Metall - und Maschinen
Mte uneinheitlich. Daimler -j-6 (65 ), Tuttlingen — 150
M Hansa — 20 (70 ), Hohner ft 300 (1400 ), Junghans
-35 (180), Koch — 25 (375 ), Laupheim ff- 20 (770 (, Ma-
W - - 20 (50), Eßlingen — 15 (135 ), Hesser — 30 (60 ),
Weingarten- 125 (375 ), Neckarsulm — 25 (105 ), Württ.
Metall—200 (500 ). Sonstige Werte ruhig . Bad . Anilin
-125 (550), Besigheimer Oel — 100 (400 ), Cement Heide!
kerg- 50 (500 ), Der Kommende Tag — 10 (45 ), Deutsche
«ag - 150 (300 ), Kaiser Otto —10 (180 ), Knorr —55
(125), Leibbrand — 45 (60 ), Krumm — 31 (59 ), Salz Heil-
. 1000 (3000 ), Stuttg . Bäcker — 110 (200 ), Stuttg.

Der - 80 (220 ), Südd . Holz — 200 (500 ), Ziegel
«wigsburg —70 (150 ). Auch im Freiverkehr herrschten
Mssenkungen vor , doch war die Kauflust ziemlich rege.

Urach, 25 . Sept . Zufuhr : 62,98 Ztr . neuer Dinkel,
»,14 Ztr. alter , 104,48 Ztr . neue Gerste , 5,68 Ztr . alte,
Al Ztr. neuer Haber , 20,34 Ztr . alter , 25,81 Ztr . neuer
«zen, 12,53  alter , 13,98 Ztr . Roggen , alter 3,49 Zentner.
Me pro Ztr . in Millionen : Dinkel neu 310 — 380 , alt
W- 370, Gerste neu 280 — 360 , alt 200 —280 , Haber
« 270- 300, alt 170 - 220 , Weizen neu 300 - 420 , alt
N - 300, Novaen 250 - 295 . alt 225 — 250

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 26 . Sept . Die Süddeutsche Arbeiterzeitung

W Me wurde auf Antrag des Polizeipräsidiums auf Grund
r Notverordnung des Reichspräsidenten vom 10 . August,

r Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit , be-
MMhnit wegen eines Artikels : „Proletarische Frauen
"̂0 Revolution" .

N, Küchen , 26 . Septbr . Der Regierungspräsident von
, , Mrn , Exzellenz Dr . von Kahr , ist heute vom Minister-

^neralkommifsar mit allen Vollmachten ernannt
dn s fordert , nachdem er zum politischen Leiter
§ sMverbände gewählt worden ist, die Mitglieder aller
j,/ ^ rbälide auf, aus allen irgendwie gearteten militär-

«M ^anisationen auszutreten und sich den Sturmtrupps
»!,- M '"ü?ffozialistischen Arbeiterpartei anzugliedern . Wer
N... . ^ lnnerhalb zehn Tagen getan hat , gilt als aus der
^Ausgeschlossen,
u ^ " "schtn. 27 . Sept . Generalstaatskommissar von Kahr

.Kundmachung erlassen , in der er versichert, daß
iw ^ .̂ Handlungen von heißer Liebs zur bäuerischen Heimat,

VE und zum großen deutschen Vaterland
. . . 0». _ , 1 würden . Gegen alle vaterlandsferndlichen
Last , die freie ZeüM und gegen jeden Widerstand gegenüber seinen

' ' . jungen werde er rücksichtslos austreten.
"Ncheu, 26 . Sept . Die gegenwärtige politische Hoch¬
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bereitungen der vaterländischen Kampfverbände bewiesen , daß
schon für die nächste Zeit ein Gewaltstreich gegen den ver¬
fassungsmäßigen Zustand des Reiches und der Länder geplant
sei. Das Blatt ermahnt die Arbeiter zur größten Selbstbe¬
herrschung . Wie es weiter erfahren haben will , gab der
Verband „Oberland " Befehl an seine Mitglieder , am Freitag
früh um 4 Uhr mit Waffen auf dem Alarmplatz zu sein. In
einem weiteren „vertraulichen " Befehl sei den Mitgliedern
des Verbandes die Abreise von München strengstens ver¬
boten worden . — Im „Völkischen Beobachter " richtet Fürst
Karl Wrede an die ehemaligen Kavalleristen einen Appell
zum Eintritt in die Reiterkorps der Sturmabteilung . — Die
Vollversammlung der Betriebsräte Münchens beschloß die
Einberufung eines bayerischen Betriebsrätekongresses.

Köln, 27. Sept . Die politischen Parteien des Rhein¬
landes planen , dem Vernehmen nach, am kommenden Sonn¬
tag eine große Massenkundgebung im Grenberger Wäldchen.
Die Kundgebung wird ein Treuegelöbnis der Rheinländer
gegenüber den jüngsten Plänen der Sonderbündler dar¬
stellen.

Dortmund , 26. Sept . Das französische Militärgericht
verhandelte gegen den Berghauptmann Karl Overt und den
Oberinspektor Heinrich Krähe aus Dortmund . Bei der Be¬
setzung des Oberbergamtes Dortmund wurde in einem ab¬
gelegenen Zimmer eine Telephon - und Telegrapheneinrichtung
gefunden , womit man mit dem unbesetzten Gebiet korrespon¬
dieren konnte . Overt bestritt , von der Einrichtung Kenntnis
gehabt zu haben . Er wurde zu einem Jahr Gefängnis und
200  Goldmark Geldstrafe verurteilt . Oberinspektor Krähe
wurde sreigesprochen.

Zittau , 26 . Sept . Gestern nachmittag gegen 6 Uhr
hatten sich auf dem Marktplatz vor dem Rathaus ca. 6 bis
8000 Demonstranten versammelt , die das zur Sicherung
des Rathauses aufgebotene Polizeikommando tätlich an-
griffen . Die Menge war mit Totschlägern , teilweise mit
Gummiknüppeln und Steinen bewaffnet ; auch hatten einige
Demonstranten ein Waffengeschäft geplündert . Auf die
Polizeiwachstube wurden drei Revolverschüsse abgegeben.
Durch Steinwürfe wurden 4 Beamte verletzt , einer schwer.
Infolge der bedrohlichen Lage machten die Polizeibeamten
in der Notwehr von der Schußwaffe Gebrauch . Bis jetzt
sind 40 Verletzte und 2 Tote auf Seiten der Demon¬
stranten festgestellt . Durch das Einwirken der Parteiführer
wurde später der Platz geräumt und die Ordnung wieder
hergestellt.

Berit », 27. Sept . Die Reichstagsfraktionder Deutsch¬
demokratischen Partei ist nach eingehender Beratung der
Vorschläge des Reichsfinanzministeriums über die Schaffung
riner Bvdenwährungsbank einmütig zur Ablehnung dieses
Planes gekommen.

Berlin , 27. Sept . Laut Vorwärts hat die Reichsre¬
gierung die Vorbereitungen zum schnellen Abbau des Ruhr¬
unternehmens getroffen . Es wird u . a . geplant , einen be¬
sonderen Kommissar mit der Abwickelung zu betrauen . Auch
die großen Organisationen werden heute zur Besprechung
zusammentreten . Die Vertreter der freien Gewerkschaften
und der Soz . Partei , versammeln sich heute zu diesem Zweck
in Gießen.

Berlin , 26. Sept . In der gestrigen Fraktionssitzung
der Deutschen Volkspartei ist, wie die „B . Z ." meldet , die
Politik des Reichskanzlers einstimmig gebilligt worden.

Berlin , 25. Sept . Im Reichstag wird die große
politische Aussprache wie der Aeltestenrat heute beschlossen
hat , erst am Dienstag nächster Woche stattfinden . Es wird
angenommen , daß der Reichskanzler selbst in dieser Sitzung
sprechen wird . Bei den Dispositionen für die Verhand¬
lungen des Auswärtigen Ausschusses am heutigen Nach¬
mittags verbleibt es . Die für morgen angesetzte Plenar¬
sitzung wird mit der bereits bekanntgegebenen Tagesordnung
abgehalten . Am Freitag wird sich der Reichstag mit einer
Aenderung des Bankgesetzes und am Mittwoch nächster
Woche mit dem Währungsgesetz beschäftigen.

Berlin , 26 . Sept . Von unterrichteter Seite wird mit¬
geteilt , daß , angeregt durch die Militärkommission , in der
Angelegenheit der kommunistischen Waffenfunde Schritte der
Entente bei der Reichsregierung bevorstehen . Die Militär¬
kontrollkommission fühlt sich beunruhigt durch die Mitteilung
des »Vorwärts " , daß legale Waffenkäufe der russischen Re¬
gierung in Deutschland erfolgen könnten oder ausgeführt
seien. Die Militärkontrollkommission will darin einen Bruch
des Versailler Vertrags sehen, der Waffenverkäufe an das
Ausland untersagt.

Berlin , 26 . Sept . Die Reichsindexziffer für die
Lebenshaltungskosten stellt sich nach den Berechnungen des
Statistischen Reichsamts für den 24 . Sept . auf das 28»
Millionenfache der Vorkriegszeit . Die Steigerung gegenüber
der Vorwoche beträgt somit 97 Prozent . — Der Dollar
notierte am Mittwoch in Berlin 125685000 G ., 126315000
Br ., Mittelkurs 126000000 (121000000 ), in Frankfurt
149625000 G ., 150375000Brief , Mittelkurs 150000000
(110000000 ) 1 Goldmark nach Berliner Mittelkurs 30000000
(28809 524 ) Papiermark , 1 Goldmark nach Berliner Briefkurs
30075000 (28881548 ) Papiermark . Der Newyorker Schluß,
kurs betrug 0,00000082 Dollar gleich 121 951220 Mark.

Paris , 26. Sept . Aus Mainz wird dem „Journal"
gemeldet , daß Bergarbeiter in der Gegend von Crefeld
durchziehen würden und sich der Lebensmittel bemächtigten.
In Crefeld werde das Rathaus Tag und Nacht bewacht.

Paris , 26. Sept . Der „Figaro" vertritt den Stand¬
punkt , daß man sehr unklug handeln würde , wenn man sich
auf die Einstellung des passiven Widerstands berufe , um
die zukünftige Politik Deutschlands vorauszusagen.

Brüssel . 27. Sept . Nach einer Meldung der „Agencr
Belge " hat der König nach einem Vortrag des Justizministers
eingewilligt , daß die auf Todesstrafe lautenden Urteile im
Graffprozeß in Freiheitsstrafen umgewandelt werden . Nach
einer weiteren Meldung hat der König die Todesurteile in
lebenslängliche Zuchthausstrafen um gewandelt.

R »m, 26. Septbr. Wie die „Agenzia Stefan !" aus

Paris meldet , hat die Botschafterkonferenz Italien die von
der griechischen Regierung bei der Schweizer Nationalbank
hinterlegten 50 Millionen Lire zugesprochen.

Die Reichsregierung an das deutsche Volk.
Berlin , 26. Sept . Reichspräsident Ebert hat zusammen mit

der Reichsregierung an das Deutsche Volk einen Aufruf erlas¬
sen , in dem die Beschlüsse der Negierung niedergetegt sind . Der
Aufruf lautet:

An das deutsche Volk!
Am 11. Januar 1823 haben französische und belgische Trup¬

pen Wider Recht und Vertrag das deutsche Nnhrgebiet besetzt.
Seit dieser Zeit hatten Nnhrgebiet und Rheinland die schwersten
Bedrückungen zu erleiden , lieber 18» 000  deutscher Männer,
Frauen , Greise und Kinder sind von Haus und Hof vertrieben
worden . Für Millionen Deutsche gibt es den Begriff der per¬
sönlichen Freiheit nicht mehr . Gewalttaten ohne Zahl haben den
Weg der Okkupation begleitet . Mehr als hundert Volksgenossen
haben ihr Leben dahin geben müssen , Hunderte schmachten noch
im Gefängnis . Gegen die Unrechtmätzigkeit des Einbruchs er¬
hoben sich Rechtsgefühl und vaterländische Gesinnung . Die Be¬
völkerung weigerte sich, unter fremden Bajonetten weiter zu ar¬
beiten . Für diese dem Deutsche » Reiche in schwerster Stunde
bewiesene Treue und Standhaftigkeit dankt das ganze deutsche
Volk . Die Reichsregierung hatte es übernommen , nach ihren
Kräften für die leidenden Volksgenossen zu sorgen . In immer
steigendem Matze sind die Mittel des Reiches dadurch in An¬
spruch genommen worden . In der abgelaufcnen Woche erreichte
die Unterstützung für Rhein und Ruhr die Summe von 350»
Billionen Mark , in der laufenden Woche ist mindestens die Ver¬
doppelung dieser Summe zu erwarten . Die einstige Produktion
des Rheinlandcs und des Ruhrgebiets hat aufgehört . Das
Wirtschaftsleben im besetzten und unbesetzten Deutschland ist
zerrüttet . Mit furchtbarem Ernst droht die Gefahr , datz bei
Festhalten an dem bisherigen Verfahren die Schaffung einer
geordneten Währung , die Anfrechterhaltung des Wirtschafts¬
lebens und damit die Sicherung der nackten Existenz für unser
Volk unmöglich wird . Diese Gefahr mutz im Interesse der Zu¬
kunft Deutschlands ebenso wie im Interesse von Rhein und
Ruhr nbgewendet werden . Um das Leben von Volk nn .d Staat
zn erhalten , stehen wir heute vor der bitteren Notwendigkeit , den
Kampf abzubrechen . Wir wissen , datz wir damit von den Be¬
wohnern der besetzten Gebiete noch grötzcre seelische Opfer als
bisher verlangen . Heroisch war ihr Kampf , beispiellos ihre
Selbstbeherrschung . Wir werden niemals vergessen , was die¬
jenigen anfgaben , die lieber die Heimat derlietzen , als dem Va¬
terlande die Treue zu brechen . Dafür zu sorgen , Sah die Ge¬
fangenen freigegeben werden , dass die Vertriebenen zurückkchren,
bleibt die vornehmste Aufgabe der Neichsregiernng . Vor allen
wirtschaftlichen und materiellen Sorgen steht der Kampf für
diese elementaren Menschenrechte . Deutschland hat sich bereit
erklärt , die schwersten materiellen Opfer für die Freiheit deut¬
scher Volksgenossen und deutscher Erde auf sich zn nehmen . Diese
Freiheit ist uns aber ein Objekt für Verhandlungen oder für
Tauschgeschäfte . Reichspräsident und Rrichsregierung versichern
hierdurch feierlich vor dem deutschen Volk und vor der Welt , datz
sie sich zu keiner Abmachung verstehen werden , die auch nur
öus kleinste Stück deutscher Erde vom Deutschen Reiche loslöst.
In der Hand der Eindruchsmächte und ihrer Verbündeten liegt
es , ob sie durch Anerkennung dieser Auffassung Deutschland
den Frieden wiedergeben oder mit der Verweigerung dieses
Friedens alle die Folgen herbeiführen wollen , die daraus für die
Beziehungen der Völker entstehen müssen . Das deutsche Volk
fordern wir auf , in den bevorstehenden Zeiten härtester seelischer
Prüfungen und materieller Not treu zusammenzustehen . Nur
so werden wir alle Absichten auf Zertrümmerung des Reiches
zunichte machen , nur so werden wir der Nation Ehre irnd Le¬
ben erhalten , nur so die Freiheit wiedergewinnen , die unser
unveräußerliches Recht ist ! <

Berlin , 2k. September 1923.
Der Reichspräsident : Ebert.

Die ReichsregierNng : Dr . Stresemann , Schmidt , Dr . Brauns,
Sollmann , Oeser , Dr . Hilferding , Dr . Getzler , Radbruch,

Dr . Luther , Dr . v . Raumer , Hdfle.
Knillings Stellung zum Widerstands -Abban.

München , 26 . Sept . Ministerpräsident Dr . von Knilling
empfing heute gleich nach seiner Rückkehr aus Berlin Vertreter
der Münchener Presse , zu denen er sich über seine Berliner
Reise aussprach . Er betonte , daß der Konferenz der Minister¬
präsidenten bestimmte Fragen nicht vorgelegt worden seien.
Es habe unter den Ministerpräsidenten Einmütigkeit darüber
bestanden , daß die Aufwendungen für das Ruhrgebict vom
Reich nicht länger getragen werden können , da darin die Haupt¬
ursache für den Währungsverfall zu erblicken sei. Die Gefahr
drohte , daß der passive Widerstand sich schließlich gegen das
deutsche Volk richte . Hinzu komme , daß durch die Art der Nn-
terstützungszahlungen eine Demoralisation im besetzten Gebiete
selber hervorgerufen worden sei. Infolge der Ausweisungen
höherer und mittlerer Beamten sei der Verwaltungsapparat in
Hände geraten , die nicht fähig sind, ihn zu leiten . Unter diesen
Verhältnissen könnte niemand sich mehr dafür cinsetzen , daß die
Lasten weiter getragen werden . Damit sei die Einstellung des
passiven Widerstands gegeben . Die Konferenz habe darüber
nicht abgestimmt . Von keiner Seite konnte aber dagegen Ein¬
spruch erhoben werden . Auch er habe nichts dagegen sagen kön¬
nen . Der passive Widerstand sei nicht Poincares , sondern des
deutschen Volkes wegen aufgegeben worden . Allein stand , nach
der „München -Augsburger Abendzeitung ", Ministerpräsident
von Knilling mit seiner Ansicht da , daß es im gegenwärtigen
Augenblick verfehlt wäre , die Maßnahmen der Aufgabe des
passiven Widerstandes zum Gegenstand eines Notenwechsels mit
den Mächten 'zu machen . Er forderte nachdrücklich, daß in dem
an das deutsche Volk zu erlassenden Aufruf noch einmal vor
aller Welt die Rechts - und Vertragswidrigkeit des Rnhrein-
bruchs dargelegt und auch von deutscher Seite gesagt werde:
„An diesen Vertrag fühlen wir uns nicht gebunden ". Damit
wäre ein vertragsloser Zustand herbeigeführt worden , der auch
für die Mächte gewisse Bedenken gehabt hätte . Der Reichs¬
kanzler erklärte sich jedoch lediglich bereit , zu sagen , daß für uns
die Leistungen aus dem Versailler Vertrag solange unmöglich
sind , als uns die Verfügung über Ruhr und Rheni nicht zu-
rückgegcben wird . Den Vertrag selber als erledigt zn erklären
sei nicht beschlossen worden.

Der Auswärtige Ausschuß hinter dem Kabinett.
Berlin , 26 . Sept . Im Auswärtigen Ausschuß hat , wie

man uns versichert , der Kanzler heute eine starke Resonnanz
gefunden . In der Sitzung , die sich bis in den späten Abend
hinein ausdehnte , haben nach den einleitenden Darlegungen des
Kanzlers gesprochen : Dr . Breitscheid für die Sozialdemokraten,
Dr . Helfferich für die Deutschnationalen , Graf Bernstoff für die
Demokraten , Dr . Marx für das Zentrum und zweimal der kom¬
munistische Abgeordnete Koenen . Auf Widerspruch stießen die
Ausführungen des Kanzlers allein bei den Deutschnaiionalen
und Kommunisten . Dr . Helfferich , der im Namen seiner Par¬
tei den Bruch empfahl , stützte seine Argumentation vornehmlich
darauf , daß durch Stresemanns Politik die englischen Wege
durchkreuzt worden wären . Ihm ist darauf , wie wir hören,
vom Kanzler , aber auch aus der Mitte der Versammlung er¬
widert worden , daß der Draht mit England keineswegs abge¬
rissen sei, daß vielmehr , wie wir schon neulich hier andeuteten,



üie Verbindung nach wie vor aufrecht erhalten und zu manchem,
was heute geschieht und auf den deutschnationalen Widersvruch
stößt, gerade aus England die Anregung gekommen wäre.
Selbst wenn man aber die englischen Möglichkeiten so optimi¬
stisch einschätzte, wie das neuerdings die Deutschnationalen tun,
wäre ein Bruch keine gute Politik . Ein solcher Bruch würde
ja auch den Bruch mit England einschließen , denn mit der Ge¬
samtheit der Alliierten haben wir es nach wie vor zu tun . Der
Verlauf der gestrigen Beratungen mit den Ministerpräsidenten,
wie die heutige Aussprache im Auswärtigen Ausschuß , hat er¬
wiesen, daß die verfassungsmäßigen Faktoren des Reichs nach
wie vor die Politik des Kabinetts zu stützen bereit sind, womit
sich einstweilen wohl alle immer noch übereifrig kolportierten
Krisengerüchte erledigen . Ob der Erörterung in den beiden ge¬
schloffenen Gremien nun am Dienstag eine Debatte im Reichs¬
tagsplenum folgen wird , erscheint uns trotz der Beschlüsse des
Aeltestenausschuffes vorderhand ziemlich unwahrscheinlich . Die
Regierung jedenfalls hat nach unserer Kenntnis den Wunsch,
in diesem diffizilen Stadium der Dinge eine solche Debatte zu
vermeiden , und wir möchten glauben , daß diesem Wunsch auch
Folge geleistet wird.

Auch weiter keine Arbeit unter Bajonette « .
Berlin , 26. Sept . Eine der nächsten Hauptsorgen der Re¬

gierung nach Aufgabe des passiven Widerstands bildet die Wie¬
derherstellung normaler Verhältnisse im Rhein - und Ruhr¬
gebiet . Die Regierung hat bereits am Mittwoch die Richt¬
linien ausgegeben , nach denen die Wiederaufnahme der Tätig¬
keit erfolgen soll. Natürlich ist es mit diesen Anweisungen
allein nicht getan und es bedarf der verständnisvollen Mitarbeit
der Bevölkerung , um den Uebergang in den früheren Zustand
zu vollziehen . Zahlreiche Mitglieder der Gewerkschaften und
Parteien befinden sich noch im unbesetzten Gebiet und haben
die unmittelbare Fühlungnahme mit der Bevölkerung verloren.
Das „Berliner Tageblatt " läßt sich von seinem Vertreter aus
dem Ruhrgebiet berichten , daß der Entschluß der Regierung
bei dem überwiegenden Teil der Arbeiterschaft tiefe Niederge¬
schlagenheit und vielfach Erregung hervorgerufen hat . In
einer Reihe von Betrieben wurde beschlossen, auch weiterhin
nicht zu arbeiten , wenn die Franzosen in den Betrieb sich ein-
mischen. Sehr lebhaft äußert sich die Forderung , jetzr alles ein¬
zusetzen gegen den Abschluß eines Vertrages , der aus dem jetzi¬
gen Gewaltzustand einen Rechtszustand machen könnte . Be¬
sonders schwierig dürften sich die Verhältnisse bei der Eisen¬
bahn gestalten . Da der deutsche Verwaltuagsapparat durch
Ausweisungen sehr erschöpft ist, ergibt sich die Frage , bei wem
die Arbeiter zur Arbeit sich zu melden Häven. Die Eisenbah¬
ner lehnen es nach wie vor ab, in den Dienst der französischen
und englischen Eisenbahn -Regie zu treten . Für eine gewisse
Uebergangszeit sollen die Eisenbahner ihre jetzigen erhöhten
Bezüge weiter ausgezahlt erhalten.
Verordnung des Reichspräsidenten zur Wiederherstellung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung für das Reichsgebiet.
Berlin , 27. Sept . Eine gestern in später Abendstunde ver¬

öffentlichte Verordnung des Reichspräsidenten auf Grund dcs
Art / 48 Abs. 2 der Reichsverfassung bestimmt zur Wiederher¬
stellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung für das
Reichsgebiet , daß die Art . 114, 115, 117, 118, 121 und IM der
Reichsverfassung bis auf weiteres außer Kraft gesetzt, werden.
Es sind daher Beschränkungen der persönlichen Freiheit , des
Rechts der freien Meinungsäußerung einschließlich der Presse¬
freiheit , des Vereins - und Versammlungsrechts , Eingriffe m
das Brief -, Post -, Telegraphen - und Fernsprechgchermnis , An¬

ordnung von Haussuchungen und Beschlagnahmen , sowie Be¬
schränkungen des Eigentums auch außerhalb der sonst hierfür
bestimmten gesetzlichen Grenzen zulässig . Die vollziehende Ge¬
walt geht auf den Reichswehrminister über , der sie auch Mili¬
tärsbefehlshabern übertragen kann . Im Einvernehmen mit
dem Reichsminister des Innern kann der Neichsweyrminister
zur Mitwirkung bei der Ausübung der vollziehenden Gewalt
auf dem Gebiete der Zivilverwaltung Regierungskommissare
ernennen . Für Zuwiderhandlungen gegen die im Interesse der
öffentlichen Sicherheit erlassenen Anordnungen dcs Reichswehr¬
ministers oder des Militärbefehlshabers werden schwere Frci-
heits - und Geldstrafen angedroht . Wenn die Zuwiderhandlun¬
gen den Tod eines Menschen verursachen , wird der Täter mit
dem Tode , bei mildernden Umständen mit Zuchthaus nicht un¬
ter zwei Jahren bestraft . Die im Strafgesetzbuch mit lebens¬
länglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen werden mit dem
Tode bestraft , wenn sie nach der Verkündung der Beiordnungen
begangen sind. Auf Ansuchen des Inhabers der vollziehenden
Gewalt sind durch den Reichsjustizminister außerordentliche Ge¬
richte zu bilden . Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung
in Kraft.
Zustimmung der Blätter zu dem Vorgehen der Regierung in der

Frage des passiven Widerstandes.
Zu der Proklamation der Reichsregierung über die Ein¬

stellung des passiven Widerstandes bemerken die Blätter , daß
die Proklamation aus der Ueberzeugung der Reichsregierung
hervorgegangen ist, daß selbst, wenn Deutschland Aussicht hätte,
in absehbarer Zeit , nach einigen Wochen oder vielleicht in ein
oder zwei Monaten durch Fortsetzung des Widerstandes etwas
besseres zu erreichen , doch aus innerpolitischen Gründen die
Einstellung des Widerstands erfolgen müßte , ohne daß irgend
welche Bedingungen durchgesetzt werden könnten . Wenn ein
rechtsstehendes Blatt die Frage aufwirft , warum man nicht
neue Steuern einführe , um den Widerstand doch noch fortsetzen
zu können , so steht dem entgegen , daß diese tausende von Bil¬
lionen nur durch eine Vermögenskonfiskation aufzubringen wä¬
ren , wenn man selbst bis zum Jahresschluß den Kampf weitcr-
führen wollte . Aber schon gegen die noch vom Kabinett Luno
eingeführten Steuern hat die bayerische Negierung in einer
Note protestiert , in der sie diese Steuern als für die Wirtschaft
unerträglich bezeichnete- Ueberdies hat die Verlängerung eines
Zustandes vollständiger Arbeitslosigkeit für Hunderttausende
von Menschen ihre schweren Bedenken . Bon Kapitulation oder
Nichtkapitulation kann bei dieser innerpolitischen Maßnahme
der Einstellung des Widerstandes gar nicht gesprochen werden.
Diese Frage wird an Deutschland erst herantreten , wenn die
Verhandlungen mit den Alliierten zu einem Ergebnis sichren,
über dessen Annahme oder Ablehnung wir uns ie nach seinem
Inhalt zu entscheiden haben werden . Jetzt haben die Alliierten
das Wort.

Französische Pressestimmen zur Aufgabe dcs passiven
Widerstandes.

Paris , 26. Sept . Die gesamte Morgenpreise beschäftigt sich
mit der Entscheidung , die gestern in Berlin getroffen und durch
eine Havas -Meldung bekanntgegeben wurde . Der „Petit Pu¬
risten " schreibt dazu , die gestern getroffene Entscheidung sei
um so bedeutsamer , als der Vertreter Bayerns mit den anderen
Staatsleitern — entgegen gewissen Voraussagen — gestimmt
habe . Danach , daß Bayern das Land des Nationalismus , das
Ludendorff eine Zuflucht gegeben habe , sich einverstanden er¬
klärt habe , sei der Umstand der Bewegung zugunsten der Wie¬
deraufnahme harmonischer Beziehungen mit Frankreich und

Belgien zu bemessen. Allerdings müsse man Hinruin»-..
Einstellung des passiven Widerstandes bedeute nickt ""
Einvernehmen mit Frankreich und Belgien im ^
zu vollziehen . — Der „Matin " schreibt, der bayerische
Präsident habe gestern mit seinen Kollegen gestimmt
habe dem Kommunique eine Erklärung anfügen lagen v
leicht nur dazu bestimmt sei, die bittere Pille zu
man habe schlucken müssen . Aber wenn es sich hier ^
letzten Verhandlungsversuch handle , dann sei er sehr
denn weder Poincare noch Theunis würden zulassen
sich in letzter Stunde auch nur eine scheinbare Vedina,,«»^
len lasse. Je früher der Reichskanzler aus dem M »»-?
Auflehnung gegen den Friedensvertrag herausftere uw
früher könne er sich ans Werk begeben, um das
leben seines Landes wieder herzustellen , und umsomebr z,-
sicht habe er , Unordnung zu vermeiden . Nicht weil das
gebiet jetzt wieder zu produzieren und zu verkauft»
werde sich die Lage Deutschlands verschlechtern; im Geoew"?
Das „Journal " sagt , man müsse abzuwarten versteĥ ^
Besiegte müsse beweisen , daß er den Willen habe, die
der Niederlage anzuerkennen und daß er die Ausführung.
tien dem Sieger zu überlassen hat . - Das „Echo ZL
schreibt, man habe nicht das Recht, zu vergessen, daß es sÄ
dem Kampf von gestern um finanzielle Ergebnisse gebL
habe und daß man heute wie gestern noch bezahlen müsseU
man in das Ruhrgebiet eingedrungen sei, habe man nichts
nektieren , man habe dort die Reparationen finden wollen^
man Frankreich schuldig sei. In dem Augenblick, in demz
deutsche Regierung auf die Aktion verzichte, die die Red«
nen des Jahres 1923 um mehr als 75 Prozent geringer
staltet hätten als im Jahre 1922, müsse man wissen, wie
die bis jetzt unfruchtbare Besetzung fruchtbar machen ki
Aber das Ruhrgebiet sei kein Zahlungsmittel , und was
Frankreich Vorschlägen wolle , sei ein System von Verpflicht
gen ohne direkten Bezug auf die beschlagnahmten Pfänder K
jenigen , die Poincare beglückwünschten, seit dem Monat Im,»
zu keinen Verhandlungen sich hergegeben zu haben, hättenM
so das Recht zu hoffen , daß er — durch Erfahrungen gewitzt,
die Organisationen und Kontrollorgane jetzt zulasse, die er
her beiseite geschoben habe.

B«schlag«ahmefrrk

Neuenbürg.
Versammlung

b- ute Do «mers1ag , de«
27 . ds . Mts ., abends
V-9 Uhr, bei Keckz. „Ein¬
tracht " .

Tages -Ordnung : Stellung¬
nahme zum Vorschlag vom
Mielerverein betreffs ermäßig¬
ter Berechnung der September-
Miete .'

Wir bitten unsere Mit¬
glieder um vollzähliges Er¬
scheinen.

Der Ausschuß

2 bis 3 Zimmer,
von jungem soliden EhkM
Preis Nebensache, zu nmk>
gesucht.

Angeb . unter 27 g
die „Enztäler "-GeschäftsMHMWmAmh!
für Kanzleien und Büros ßj
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche BuchdrM
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OberamtsstadtNeuenbürg.
Frei umherlaufende

Hunde
müssen mit Halsbändern ver¬
fem , die Namen und Wohnung
des Besitzers des Hundes er¬
sehen lassen . Wo dies nicht
befolgt wird und größere Hunde
keinen Maulkorb tragen , setzen
sich die Besitzer polizeilicher
Bestrafung und der Gefahr des
Einfangens ihrer Hunde aus.

Ortspolizeibehörde:
Knödel.

stanken 8ie am besten
und billigsten nur beim

dl.KW, « V.
Lcdirmmaober-Neister,
nur  Lrousu8tr .3 nur

kepsraturon sofort.
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8.42 1.02 3 .22 4 47 6.2 V 8ckvarin. 1.23 6.3»
8.52 1.10 3.32 4.57 6 .22 Lonveiler. 1.15 6.»o
9.00 3.40 5.05 I llangenalb. ,12 .55 6.23t
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9.30 4.10 5.35 ankterrenald. jl2 .20 5.501
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Neuenbürg.
Ein neuer

Herm-Aim,
sowie ein fast neuer

HtrmNnzichr
(beide aus sehr guten Stoffen)
hat zu verkaufen

Karl Finkbeiser,
Wildbaderstr . 191 , part . rechts.

§1 ersteigemng.
Am Gamstag , den 2S . September 1S23 , kommen

im Saal vom vahutzofhotel in Wildbab
2 Sofa, mehrere Bettstellen mit Röste, 2 Roßhaar¬
matratzen. Schreiuwerk, Gläser und Porzellan,
Gartenmöbel(7 Tische, 29 Stühle), 4 Marmor-
tischchen, 2 Faßer (ca. 80 Liter) und noch viele
andere Haushaltungsgegenstände

zur Versteigerung.

An unsere PoWezicher in LnnzM
und Schmers!

Unter Uebernahme nicht unbedeutender Kosten gelaopf
uns , in beiden Orten eine Agentur zu errichten und
übernimmt eine solche in
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Lmzenttmt Hm Friedrich FM,
Höfenerstraße 77,

Schiimterg Hm Wilhelm Stülp«,
Langenbrarrverstraße3«.

Für die kommenden Wintermonate dürfte es nicht
lich sein, weit von der Agentur entfernten Lesern den.
täler " noch abends zuzustellen , in diesem Falle bleibt esW
selben anheim gestellt , ihn bei der Agentur abholen zu Ich"
oder denselben am andern Tag frühmorgens durch die Ag
tur zugeftellt zu erhalten . Es muß aber im Interesse ei
regelmäßigen Belieferung vermieden werden , daß den ev>
Tag das Blatt geholt wird und am andern Tag Zustel^
durch die Agentur verlangt wird , d. h., der Bezieher M
sich entscheiden, ob er das Blatt dauernd holt , oder
ihm dauernd durch die Agentur überbracht wird . Bei Se°
abholen sollte dies längstens bis abends 8 Uhr erfolgt st
Im Frühjahr und Sommer ist die Zustellung des
durch die Agentur am Ausgabetag ohne weiteres moM

Wir hoffen , unseren Lesern damit gedient zu habens
bitten um recht zahlreiche Bestellungen und um Berelthal >
des Geldes , wenn die Agenten mit der Quittung
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tag und Sonntag vorsprechen , damit der Einzug ohne
Zeitverlust glatt von statten geht.

Verlag„Der Lnzlälef"
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